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Amtliche Bekanntmachungen.

K. Oberamt Calw.
Auf die in Nummer 61 des „Eewerbeblattes aus

Württemberg" erschienene Bekanntmachung der K.
Zentralstelle für Gewerbe und Handel vom 10. d. M.
detr. Beratungsstelle für das Baugewerbe, werden die
beteiligten Kreise hiemit hingewiesen. Das „Eewerbe-
ilatt " kann u. a. bei den Schultheißenämtern eingesehen
werden, welche zu diesem Zwecke hiemit angewiesen wer¬
den, den Interessenten auf Wunsch Einsicht in das ihnen
mit dem Staatsanzeiger zugehende Eewerbeblatt zu ge¬
währen.

Den 23. Dezember 1912.
Neg.-Rat Binder.

bewegung und die Kundgebungen des Papstes scharfe
Gegensätze hineingetragen worden. Auf der einen Seite
der starre Konsessionalismus, die Reinkultur des Ul-
tramontanismus , in der Berliner Richtung verkörpert,
aus der andern Seite die Kölner, die Bachemiten, ver¬
feindet mit denen um Oppersdorf, welche sich des maß¬
gebenden Einflusses in Rom erfreuen. In der Fort¬
schrittspartei ein rechter Flügel , der mit starkem Unbe¬
hagen die taktischen Vereinbarungen mit der Sozialde¬
mokratie über sich ergehen läßt, und eine Linke, die in
diesen Bündnissen das Heil für den Liberalismus und

die einzige Möglichkeit, die Rechte zu überwinden
sieht. In der Sozialdemokratie ringen Revisionisten
u. Orthodoxe, u. so tief ist die innere Dissonanz gewor¬
den, daß man nicht mehr wagt, den frischen fröhlichen
Kampf, wie einst zur Zeit der Dresdener Jungbrun¬
nen, zu führen, sondern alle Streitigkeiten dämpft. Nie¬
mand in diesen großen Parteien denkt daran, die Ge¬
gensätze bis zum Bruch zu treiben, man sucht sich zu ver¬
tragen, weil man weiß, daß der Zerfall die Einbuße
der Macht bedeutet. Weitaus der überwiegende Teil der
Nationalliberalen Partei steht weder auf dem rech¬
ten noch auf dem linken Flügel . Sie wünscht die Wei¬
terführung einer von nationalem Geist und echt libe¬
raler Gesinnung getragenen Politik , eine Politik , welche
die volle Selbständigkeit der Nationalliberalen Partei
nach rechts und nach links verbürgt. In dem Augen¬
blick, in dem die Nationalliberale Partei ein Anhängsel
der Fortschrittspartei oder der Konservativen Partei
werden würde, würden wir die Eeschäftsleitung der Na¬
tionalliberalen Partei nicht mehr an ihrer Stelle sehen,
und ich würde sofort den Vorsitz in der Nationallibera¬
len Partei niederlegen. Die Reichstagsfraktion ist einig
und geschlossen und arbeitet harmonisch zusammen. Im
Reichstage selbst finden sich für die Erledigung positi¬
ver Aufgaben wechselnde Arbeitsgemeinschaften zusam¬
men. Daß die Reichstagsfraktion Wert auf freundnach¬
barliche Beziehungen zu der FortschrittlichenVolkspar¬
tei legt, ist selbstverständlich. Nicht nur als Folge ge¬
meinsamer Waffengänge bei den Wahlen, sondern weil
das Zusammenarbeiten der beiden liberalen Parteien
in vielen Fragen sich ebenso wie im Landtag, so vor
allem auch im Reichstag aus vielfach gemeinsamen
Weltanschauungen ergibt. In den Fragen des Schützes
der nationalen Arbeit, der Aufrechterhaltungder Schutz-

Zollpolitik ergab sich ohne weiteres aus derselben Erund-
anschauung heraus eine Arbeitsgemeinschaft mit Zent¬
rum und Konservativen, wie die Verhandlung über die
Fleischteuerungzeigt. Diese Arbeitsgemeinschaftwird sich
bei mancher wirtschaftlichen Frage wiederholen. In den
Fragen der Sozialpolitik ist eine die positive Erledigung
sozialpolitischer Gesetze sichernde Arbeitsgemeinschaftvor¬

handen zwischen Zentrum und den beiden liberalen
Fraktionen. Nirgend trennt Haß oder Parteileiden¬
schaft die bürgerlichen Parteien und hindert sie an po¬
sitiver Arbeit. Ich habe die Hoffnung, daß, nachdem die
Nationalliberalen und das Zentrum sich in der Forde¬
rung der allgemeinen Besitzsteuer zusammengefunden
haben, sich hier eine Arbeitsgemeinschaft in großem Stil
mit den andern Fraktionen ergibt, welche im Geiste der
Gerechtigkeit und des sozialen Ausgleiches die Frage
der allgemeinen Besitzsteuer löst. Wer in objektiver Be¬
trachtung die Weltpolitik und die Lage der Natio¬
nalliberalen Partei überschaut, wird für das Jahr 1913
keinen bessern Wunsch aussprechen können, als Frieden
in unfern Reihen, einen Frieden, den die bedrohliche
Lage der auswärtigen Politik erheischt, einen Frieden,
der notwendig ist für das Gedeihen der Nationallibera¬
len Partei.

Bekanntmachung.
Aus die Bekanntmachung des K. Ministerialkollegiums

tierärztlicher Abteilung betreffend die Abhaltung von Ünter-
richtskursen sür Fleischbeschauer im Jahre 1913, Staatsanzei¬
ger 1912 Nr. 301 wird hiermit aufmerksam gemacht.

Calw,  den 27. Dezember 1912.
K. Obcramt:

Amtmann Rippmann.

Bekanntmachung.
Die Gemeindebehörden

wollen, soweit noch nicht geschehen, den oberamtlichcn Erlaß
vom 12. November d. I . (Calwer Tagblatt Nr . 268),

betr. die Wanderarbeitsstätte in Calw,
ungesäumt erledigen.

Calw,  den 27. Dezember 1912.
Reg.-Rat Binder.

Stadt , Bezirk und Nachbarschaft
Calw,  28 . Dezember 1912.

Zur gefl. Beachtung! Der heutigen Gesamtauflage
des Calwer Tagblatts liegt ein Wandkalender für das
Jahr 1913 bei.

b. Oberstleutnant z. D. v. ZiegLsar f . Oberstleut¬
nant z. D. Freiherr v. Ziegesar ist, 62 Jahre alt , ge¬
storben. Er war Ritter des eisernen Kreuzes aus dem
Kriege von 1870/71, hatte im Erenadier-Reg. Königin
Olga und später im 120. Jnfanterie -Reg. gestanden,
bis er als Oberstleutnant zum Bezirkskommandeurvon
Calw ernannt wurde, wo er bis zum Jahre 1905 wirkte.
Dann trat er in den Ruhestand und lebte in Stuttgart.

- Straßenverbesserung. Einem dringenden Bedürfnis
wird durch die unverhofft von der K. Ministerialabteilung
für Straßen - und Wasserbau angeordnete Verbesserung der
Staatsstraße Pforzheim —Calw beim Markgrafenbrunnen
auf Markung Liebenzell Rechnung getragen . Die Erunder-
werbungen sind bereits abgeschlagen und mit dem Bau ist
im Laufe dieser Woche begonnen worden . Damit wird der

Zum Frieden in der Nationalliberalen Partei
mahnt deren Führer Bassermann  in einem Auf¬
satz der Köln. Zeitg .: Die Nationalliberale Partei darf
keine Politik treiben, welche mit einer Sezession endigt.
Wer möchte eine Politik empfehlen, die erneut zur
Spaltung führt und damit, wenn nicht den Untergang,
doch die Einflusslosigkeit der Nationalliberalen Partei
herbeiführen mutz. Gewiß, sachliche Gegensätze sind vor¬
handen. der rechte Flügel denkt in manchen Fragen
anders als der linke. Wo wäre dies heute nicht der
Fall ? In das Zentrum sind trotz der unerreichten
Stärke des konfessionellen Bandes durch die Arbeiter-

Die Schule des Lebens.
16) Roman von Herbert v. Osten.

„Und wer glaubt es nicht?"
„Wildheim !" rief Percy außer sich, du willst doch

nicht etwa sagen, daß du es auch glaubst?"
„Daß ich es weiß," wiederholte der Premier nach¬

drücklich, „und auf die Gefahr hin, deine Freundschaft
zu verlieren, bin ich heute zu dir gekommen, dich da¬
vor zu warnen, unschuldiges Blut zu vergießen und die
Schuldige zu schonen."

„Sie ist nicht schuld, sie kann es nicht sein!" rief
Hochstraten leidenschaftlichaus.

„Und sie ist es doch, nach meiner innersten Ueber-
zeugung," sagte Wildheim ernst. „Du weißt, daß ich
den Weyherrs gegenüber wohne, und es mir infolge¬
dessen leicht sein mußte, über meines Freundes Glück
zu wachen, sobald ich von jenem Gerücht hörte.
Ich wollte es selbst zuerst nicht glauben. Zu
meinem Kummer mußte ich mich indessen über¬
zeugen, daß der Italiener wirklich Tag für
Tag in das Weyherrsche Haus schlich, um stundenlang
dort zu bleiben — oft bis in die halbe Nacht."

Percy atmete schwer. „So bist du also der ano¬
nyme Ankläger gewesen?"

„Nein, ich kämpfe nur mit offenem Visier," ant¬
wortete Wildheim stolz. „Zu so listig heimtückischen
Angriffen gibt sich kein preußischer Offizier her, der
unter Wilhelms I. glorreichem Banner gekämpft. Weiß
Gott, welche schnöde Bedientenseele dieses Bubenstück
ausgeheckt."

Percy durchmaß mit stürmischen Schritten das
Zimmer.

„Ich danke dir für deine Offenheit," sagte er, vor
Wildheim stehen bleibend, „aber ich vermag nicht eher
an Toskas Schuld glauben, ehe ich das Geständnis aus
ihrem eigenen Munde vernommen."

Der Premier drückte dem jungen Freunde warm
die Hand.

„Tue das, Percy," sagte er innig , „der gerade Weg
ist immer der beste, und wollte Gott, daß ich mich ge¬
täuscht hätte — wird mirs doch selbst schwer, an Toskas
Schuld zu glauben."

„Du mußt wissen," fügte er nach langem Still¬
schweigen hinzu, „daß mein Herz ihr einst auch entge¬
genschlug. Sie war ein halbes Kind noch, als Weyherr
vor drei Jahren das Regiment bekam und ich verkehrte
viel in dem gastfreien Hause. Bald gewann ich das
kleine elfenhafte Geschöpf zärtlich lieb, das wie ein bun¬
ter, glänzender Schmetterling durch Haus und Garten
flatterte und dessen silbernes Lachen meinem Ohre wie
Musik klang. Ihr machte meine Bewunderung Spaß,
sie konnte mich so herzlich anlächeln, mir so warm die
Hand drücken, ja, sie veranlaßte es sogar selbl?"daß ich
all meinen festen Vorsätzen zum Trotze, dem Kinde Herz
und Hand anbot. Ich war im ersten Augenblick über
meine Kühnheit erschrocken, sie aber lehnte das Köpf¬
chen so süßsanft an meine Schulter, daß mir der Atem
vor Seligkeit stockte und ich erst wieder zum Bewußt¬
sein kam, als sie mir das Versprechen abnahm, unsere
Verlobung geheim zu halten, auch ihren Eltern noch
nichts davon zu sagen. Was hätte ich nicht versprochen

und wie gern wollte ich warten, ein, zwei Jahre , ja
ein halbes Leben, wenn ich sie nur überhaupt einmal
mein eigen nennen durfte. Ich war glücklich, wenn sie
manchmal des Abends ihr Händchen verstohlen in die
meinen schob, mir verständnisvoll zunickte, oder mir,
wenn ich fortging, eine Rose aus dem Fenster nachwarf.
Ich verlangte gar nicht mehr, vermochte ich es doch über¬
haupt kaum fassen, daß dieses blumenschöne, zarte Ge¬
schöpf sich mir häßlichem alten Kerl wirklich zu eigen
geben wollte. Wie ein seliger Traum vergingen die
beiden nächsten Jahre für mich. — Toska wurde größer
und in die Welt geführt. Von Tag zu Tag aber zeigte
sie sich mir gegenüber kälter und unfreundlicher, sie
vermied es sichtlich, mit mir allein zu sein. Als der
Zufall es indessen doch einmal fügte, daß wir uns ohne
Zeugen gegenüberstanden, nahm ich all meinen Mut
zusammen, und mahnte sie an ihr mir gegebenes Wort.
Sie sah mich einen Moment wie verständnislos an, dann
lachte sie laut auf und erklärte mir rundweg, sie würde
mich niemals heiraten. Als sie mir das törichte Ver¬
sprechen gegeben, sei sie ein Kind gewesen, und sie be¬
griffe es einfach nicht, wie ein ernster, erfahrener Mann
solche Backfischschwärmerei für Ernst habe nehmen kön¬
nen. Mich rissen diese herzlosen Worte jäh aus allen
Himmeln des Glückes, ich bin seitdem ein mißtrauischer,
einsiedlerischer Gesell geworden, aber gerad weil mir
diese schöne Augen einst gelogen, wollte ich dich davor
behüten, mein Schicksal zu teilen . Es mag gekränkte
Eitelkeit sein, die mich zu der Auffassung bringt, daß
sie auch mit dir spielt, aber es ist mir unmöglich, an
Toska Weyherrs Herz zu glauben. Also prüfe selbst
und handle, wie deine Ehre dir gebietet, und nicht wahr,



letzte Stich der Nagoldstraße zwischen Pforzheim und Calw
beseitigt und gleichzeitig auch der Gehweg auf der ganzen
Strecke durchgeführt, was nicht nur von den Besitzern der
zahlreich auf dieser Strecke verkehrenden Fuhrwerke, sondern
auch von Fußgängern und Touristen mit großer Freude be¬
grüßt werden wird. Der Bau wird von der K. Straßenbau¬
inspektion Calw unter der örtlichen Bauleitung des Regie¬
rungsbaumeisters Geiger in Calw ausgeführt, die Bauarbei¬
ter: selbst sind dem Bauunternehmer Florian Werza von
Haigerloch übertragen worden.

* Der Hirjauer Fußweg. Die Erbauung eines neuen
Fußweges zwischen Calw und Hirsau scheint nicht verwirk¬
licht zu werden. Wie wir hören, besteht in Hirsau keine Ge¬
neigtheit, den Verbindungsweg als vollständig neuen Fuß¬
weg durch das Wiesepgelandebis zum Alzenbach zu führen,
sondern nur den bereits bestehenden Weg am Waldes¬
saum, vorbei am finsteren Brünnele, bis zum Bröckle korri¬
gieren zu lassen. Der Grund ist darin zu suchen, daß die An¬
lage eines ganz neuen Weges mit unverhältnismäßig hohen
Kosten verbunden wäre. Da die Gemeinde Hirsau für die
Kuranlagen und den Villenwcg bis zum Wald große Opfer
zu bringen hat, so ist es verständlich, wenn weitere größere
Auslagen vermieden werden sollen. Mit der Ablehnung des
neuen Weges seitens der Gemeinde Hirsau sind die größeren
Projekte, die eines neuen Sträßchens unterhalb des jetzt be¬
stehenden Fußweges, ins Wasser gefallen. Es kann nicht zwei¬
felhaft sein, daß die Stadtgemeinde Calw nun auch ihrer¬
seits eine veränderte Stellung zu dem geplanten Weg nach
Hirsau einnehmen und daß wohl mit einer Verbesserung
und teilweisen Korrektion des jetzigen Fußweges zu rechnen
sein wird.

st. Die Schwurgerichtssitzungen des 1. Vierteljahrs
1913 beginnen in Tübingen am 28. Januar vormittags
9 Uhr. Landgerichtsdirektor Dr. Kapff ist zum Vorsitzen¬
den ernannt worden.

5 c !>. Mutmaßliches Wetter . Für Sonntag und Montag
ist naßkaltes und zu vereinzelten Schneefällen geneigtes Wet¬
ter zu erwarten.

Zugoerspätungen. Aus der vom Reichs-Eisenbahnamt
ausgegebenen Nachweisung über die auf den deutschen
Eisenbahnen (ausschließlich der bayerischen) während der
Dauer des Sommerfahrplans (1. Mai bis 30. Septembers
1012 bei den fahrplanmäßigen Schnell-, Eil - und Personen¬
zügen vorgekommenen Verspätungen geht hervor, daß die
württembergischen Staatseisenbahnen unter 42 Bahnverwal¬
tungen die 31. Stelle einnehmen; 20 deutsche Bahnen hatten
verhältnismäßig mehr, 11 Bahnen verhältnismäßig weniger
im eigenen Bahngebiet entstandene Verspätungen zu verzeich¬
nen. Unter den Bahnverwaltungen mit weniger Verspätun¬
gen befinden sich nur 7 von größerem Gebietsumfang.

( !) Weilderstadt, 27. Dez. Letzten Sonntag hielt der
Schwarzwaldverein seine Generalversammlung ab. Als
Kassier wurde der Kaufmann Kern neu gewählt, ferner
wurde beschlossen, im Januar die jährliche Winterfeier abzu¬
halten. — Gestern abend beging der Gesangverein Frohsinn
seine Weihnachtsfeier im Gasthaus „zum Ritter ". Die Man¬
nerchöre und Theaterspiele ernteten reichlichen Beifall von
den zahlreich erschienenen Gästen.

Württemberg.
Stuttgart, 27. Dez. Der Staatsministerdes Innern Dr.

v. Fleischhauer hat das Ministerium des Innern bereits am
22. Dezember übernommen.

Stuttgart, 27. Dez. Durch König!. Verordnung ist die
Ständeversammlung berufen worden, zur Eröffnung des
neuen Landtags am Donnerstag, den 0. Januar 1013, in
Stuttgart zusammenzutreten. Die Mitglieder der beiden
Kammern haben sich am Tage zuvor hier einzufindcn und
bei dem Ständischen Ausschuß zu legitimieren.

Leonberg, 27. Dez. Heute vormittag 3 Uhr wurde der
40 Jahre alte Diener Schwarz des Amtsgerichts im Hof des
Schlosses, in dem sich das Amtsgericht befindet, in einer Blut¬
lache liegend bewußtlos und schwer verletzt aufgefunden. In
der Hand hatte er einen Fußabtreter . Man vermutet, daß
er aus einem Fenster seiner im 3. Stock gelegenen Wohnung
den Fußabtreter hatte ausschütteln wollen und dabei das
Gleichgewicht verloren hat und in den Hof gestürzt ist. Er
schwebt in Lebensgefahr.

Feuerbach, 24. Dez. Im letzten Sommer und
Herbst sind hier zahlreiche Einbrüche in den Weinberg¬

häuschen unserer Markung vorgekommen, ohne daß es
gelang, der Einbrecher habhast zu werden. Seitdem
die Weinberghäuschen nichts mehr enthalten, was des
Mitlaufenlassens wert wäre, fingen die Spitzbuben an,
ihre Zinkdächer abzudecken, die bei der gegenwärtigen
Metallhausse einen ganz hübschen Wert besitzen. Alle
Streifen der Polizei und das Aufpassen der Geschädig¬
ten waren vergeblich. Aber auch der Krug dieser abge¬
feimten Burschen ging nur so lange zum Brunnen,
bis er schließlich zerbrach. Es siel auf, daß der 18jährige
Sohn eines Lannftatter Alteisenhändlers an eine hie¬
sige Verzinkerei für 78 Mark Zink verkaufte. Er er¬
wies sich als das von den Weinberghäuschen gestohlene
Zinkblech. Der Bursche hatte noch einen gleichalterigen
Helfershelfer. Beide wurden verhaftet und sind teil¬
weise geständig.

Maulbronn , 27. Dez. In Wirnsheim tagte unlängst
eine größere Versamlung, in der Oberamtmann Elsen-
hans das Bahnprojekt MUHlacker-Renningen im An¬
schluß an die gegenwärtig im Bau begriffene Bahn
Renningen-Böblingen und von da ab über Dettenhau¬
sen ins Neckartal besprach. Die zahlreich erschienenen Ver¬
treter der interessierten Gemeinden wählten einen 7-
köpfigen Ausschuß, um den Plan seiner Ausführung
näher zu bringen.

Bietigheim , 27. Dez. Der 35 Jahre alte aus Ru¬
dersberg, O.-A. Welzheim, stammende Fuhrmann Gu¬
stav Ellinger , war von der Schuhmacherschen Fabrik
zum Bahnhof mit einem beladenen Wagen unterwegs,
als der Wagen an einer abschüssigen Stelle umstürzts
und die Pferde durchgingen. Der Fuhrmann kam unter
den Wagen und wurde sofort getötet, da ihm die Hirn¬
schale eingedrückt wurde. Er hinterläßt eine Witwe mit
9 Kindern.

Nürtingen , 27. Dez. Erschreckend groß ist die Zahl
der plötzlichen Todesfälle , die jetzt bei dem unnatürlick
milden Wetter von nah und fern infolge von Schlag
anfällen berichtet werden. So wollte in Frickenhausen
der Schäfer von Undingen für die Feiertage einige fette
Hammel aus der Herde fangen, als er plötzlich tot nie¬
dersank. Der Schlag hatte ihn getroffen.

Metzingen, 27. Dez. Kommerzienrat Völter, Ehren¬
bürger der Stadt Metzingen, dem diese schon verschiedene
größere wohltätige und gemeinnützige Stiftungen verdankt,
hat die ganze Stadt durch ein reiches Weihnachtsgeschenk er¬
freut, indem er seiner früheren Stiftung für Erbauung eines
evang. Gemeindehauses von 17,000 <̂l eine weitere Stiftung
für denselben Zweck von 20 000 -0. hinzufügtc. Mit dem
Bau des Hauses kann nun sofort begonnen werden.

Balingen , 27. Dez. Bezüglich der Schießerei bei
Tieringen hat es sich ergeben, daß man es mit einem
förmlichen Raubmordanfall zu tun hat, dessen Mißlin¬
gen nicht das Verdienst des Täters , eines 18jährigen
Burschen von Hausen a. Th. ist. Er hatte auf den Kopf
des Fuhrmanns , bei dem er Geld vermutete, gezielt und
dem Vernehmen nach gegen 20 Schüße abgefeuert, wo¬
bei er von Zeit zu Zeit voraussprang und dem Ange¬
fallenen an einer anderen Stelle wieder auflauerte. Es
ist ein wahres Wunder, daß der Mann von keiner Ku¬
gel getroffen wurde. — Diese Affäre erinnert an einen
vor ca. 20 Jahren im Bezirke vorgekommenen Raub¬
mord, dem ein Knecht des Fuhrhalters Bitzer von Ebin¬
gen zum Opfer gefallen ist. Der Mörder wurde damals
aufgespürt, in der Folge zum Tode verurteilt und dann
zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt. Er soll nicht
lange mehr gelebt haben.

Ulm, 27. Dez. Ein Ulmer hat auch die Belagerung
von Adrianopel mitgemacht. Es ist dies der Wallmei¬
ster Thoma von Söflingen , der in türkischen Diensten

stand und in Adrianopel Festungsbauten ausführte.
Seit der Einschließung der Festung ist man ohne Nach¬
richt von ihm.

Ravensburg , 27. Dez. Wegen Milchfälschung wurde
die Maria Bühl in Schornreute vom Schöffengerichtzu
einer Geldstrafe von 50 Mark und zur Bezahlung der
Kosten verurteilt . Es wurde festgestellt, daß sie seit
längerer Zeit der Milch ungefähr 17 bis 18 Prozent
Wasser hinzusetzte.

Aus Welt und Zeit.
München, 20. Dez. Das Schicksal des am hiesigen und

zugleich am württembergischenHof beglaubigten badischen
Gesandten Frhrn . v. Reck war in letzter Zeit in der Schwebe,
nachdem der badische Landtag im letzten Juli mit Stimmen¬
mehrheit die Notwendigkeitdieses Postens in Abrede gestellt
und die im Staatsvoranschlag für den Gesandten angeforder¬
ten Geldmittel abgelehnt hatte. Wie verlautet, tritt auch in
der Tat der badische Gesandte in nächster Zeit in den Ruhe¬
stand, bleibt aber nach wie vor der Vertreter des Eroßherzogs
von Baden und behält auch seinen hiesigen Wohnsitz bei. Na¬
türlich steht ihm in Zukunft die Ausübung staatsrechtlicher
Funktionen nicht mehr zu.

Hanau, 20. Dez. Am heutigen Tag sind 220 Typhus-
kranke des 1. Bataillons des Eisenbahnregiments Nr. 3 in
Lazarettbehandlung, darunter befinden sich 12 Sckwerkranke.
Es sind bis jetzt vier Mann gestorben.

Berlin , 27. Dez. Die Weihnachtstage dieses Jahres über¬
stiegen noch die der vergangenen drei Jahre in Bezug aus
ihre abnorme Wärme, die sich beinahe Tag und Nacht in der
Nähe von 10 Grad Celsius hielt. Sie dürften damit den
überhaupt wärmsten Weihnachten nahekommen, die seit dem
Jahre 1348 erlebt wurden.

Berlin , 27. Dez. Der Berliner Rechtsanwalt Petzall
hatte sich mit seiner Gemahlin kurz vor Weihnachten nach der
Petersbande begeben, um dort Wintersport zu treiben. Am
21. Dezember nachmittags fuhr er die vereiste Rodelbahn
nam Krummhübel hinab. Als er in die Nähe der Schlingel¬
baude kam, verlor er plötzlich die Gewalt über den Schlit¬
ten und fuhr mit voller Gewalt gegen eine Telegraphen¬
stange, bei der er mit schweren inneren und äußeren Ver¬
letzungen liegen blieb. Man schaffte den Verunglückten zu
Tal , um ihn in das Krankenhaus nach Hirschberg zu bringen,
aber bereits auf dem Wege dahin erlag er seinen Ver¬
letzungen.

Petersburg , 20. Dez. Aus Archangelsk wird geschrieben,
daß dort ein ungeheures Verbrechen aufgedeckt wurde. Eine
Frau Kusnezowa wurde unter dem Verdacht, 10 00 Kin¬
der ermordet  zu haben, verhaftet. Frau Kusnezowa
hat ein „Kinderheim", das sich einer großen Beliebtheit er¬
freute. Sie war als fromm bekannt, so daß sie zu den besten
Kreisen Beziehungen unterhielt. In diesem „Kinderheim"
starben auffällig viel Kinder, ohne daß die Behörde einge¬
schritten wäre, da man als Ursache dafür die in Rußland be-
londers große Kindersterblichkeit ansah. Als in der letzten
Zeit die Kindersterblichkeit besonders überhand nahm, mischte
sich die Behörde ein und verlangte nach Totenscheinen. Auch
ihr konnte Frau Kusnezowa beweisen, daß alles mit rechten
Dingen zugegangen sei, denn die Totenscheine waren ganz
ricktig von dem Stadtarzt Butusow ausgestellt und lauteten
in den meisten Fällen auf Brechdurchfall. Inzwischen er¬
hielt aber die Polizei Mitteilungen , daß schwere Verbrechen
in dem Kinderheim oorkämen. Trotz der richtigen Toten¬
scheine ordnete das Gericht eine Ausgrabung der Kinder¬
leichen und eine eingehende Untersuchung der Fälle an.
Schon das Ergebnis der ersten Untersuchungen war so schwer
belastend, so daß die Kusnezowa sofort in Untersuchungs¬
haft genommen wurde. Es wurden Exhumierungen ver¬
anstaltet und immer mehr trat es klar zu Tage, daß hier zur
Erlangung der Abfindungssummen Verbrechen in größtem
Stile begangen wurden. Bisher soll an mehr als 1000 Kin¬
dern Giftmord verübt worden sein. Es sind über 000
Mütter vernommen worden. Der Prozeß wird eine unge¬
heure Ausdehnung annehmen, da fast 1000 Zeugen zu ver¬
nehmen sein werden. Die Kinderheime in Rußland sind in
sehr vielen Fällen wahre Mörderhöhlen; der Fall in Archan¬
gelsk scheint aber die größte Skandalaffäre zu sein, die Ruß¬
land je aufzuweisen hatte.

Mukden, 27. Dez. Offiziell wird bestätigt, daß eine
weitgreifende Propaganda zur Wiederherstellung de»

was ich dir heute anvertraut, wird nie den Weg über
deine Lippen finden? Ich legte die niemals heilende
Wunde meines Herzens ja auch nur bloß, um dich zu
warnen."

„Mein Wort daraus!" antwortete Percy, „und was
auch immer geschehen mag, wir bleiben Freunde."

Die beiden Männer drückten sich noch einmal fest
die Hand, dann ließ Wildheim den jungen Grafen
allein.

Als Hochstraten am nächsten Morgen nach einer
schlaflosen Nacht sich zur Kirche begeben wollte, erhielt
er Toskas Billett nebst einem dicken Brief von unbe¬
kannter Hand.

Zitternd vor Erregung griff er nach Toskas Schrei¬
ben, um es zornig enttäuscht auf den Tisch zurückzuwer¬
fen. Alles Blut aber wich aus seinem Antlitz, als aus
dem zweiten Kuvert ihm eine Karte und ein Briefblatt
entgegenfielen.

Er glaubte ersticken zu müssen vor Weh jund
Schmerz, als er die zärtlichen Liebesworte las , die
Toska einem anderen geschrieben.

Nein , die Briefe mußten gefälscht sein, Achims
Schwester konnte nicht so falsch sein! Aber war sie nicht,
seit Wildheims Geständnis überhaupt in seinen Augen
eine andere geworden?

Das Mädchen, das in so zarter Jugend so viel Ver¬
stellungskunst besaß, um zwei Jahre lang vor den Eltern
ein Verhältnis geheim zu halten, das war die Toska
nicht mehr, in deren Seele er zu schauen geglaubt, wie
in einen goldenen Kelch. Weshalb sollte sie ihn mehr
schonen, wie Wildheim : Ein Weib, das einem Manne

die Treue bricht, hält sie auch nicht dem zweiten. Lüge
war ihr Wort gewesen, daß er ihre erste einzige Liebe
sei, Lüge und Verstellung ihr ganzes Wesen.

Wieder nahm er die Briefe zur Hand.
Nein , es war keine Täuschung, sie hatte diese Worte

geschrieben: „Können Sie Sonntag um 6 Uhr zu mir
kommen? Es erwartet in qualvoller Angst Ihre Nach¬
richten, Toska, Gräfin Weyherr" — und hier : „Wir
sind arm, Adrian, bettelarm und deshalb muß ich

meine Hand dem ungeliebten Manne reichen, obwohl
mir fast das Herz bei dem Gedanken bricht, mich zu
verkaufen. Meine Liebe aber wird ewig Dir gehören,
nur Dir allein , und jedenfalls wird es mir als Gräfin
Hochstraten leichter sein, unsere Zusammenkünfte zu er¬
möglichen, wie unter den vielen beobachtendenAugen
der klatschsüchtigen Stiftsfräulein . Also komme bald in
meine Arme!"

Langsam entfaltete er ein drittes Briefblatt , auf
dem die kurzen Worten standen: „Wie ich aus des
Herrn Colonna eigenem Munde erfahren" beabsichtigt
er Sonntag nachmittag selbst zurückzutreten, da er die
Geliebte der Gefahr solch heimlicher Zusammenkünfte
nicht aussetzen will ."

Vor Percys Augen legte es sich wie ein schwarzer
Schleier.

„Der hergelaufene Künstler hat mehr Ehrgefühl
wie sie, die ich meine Braut genannt !" stöhnte er.

4. Kapitel.
Eewitterschwer war an jenem sonndurchglühten

Sonntagnachmittag die schwüle Luft. Blüten und Blät¬

ter senkten, wie erschlafft von der drückenden Glut, matt
und regendurstig sich zur Erde nieder. Dann und wann
erhob sich ein leichter Wind, der rauschend durch die
Kronen der alten Bäume zog, daß es wie leises, ge¬
heimnisvolles Raunen an das Ohr des einsamen Mäd¬
chens klang, welches unruhig an der Pforte des ver¬
schnörkelten Stiftsgartens stand und in banger Erwar¬
tung die Landstraße hinabspähte. Von Zeit zu Zeit
legte sie die Hand an ihr klopfendes Herz.

„Gott, wenn Colonna schlechte Nachrichten brächte,
wenn wir auch Achim entrissen würde!"

Und sie mußte den Schmerz allein tragen ; denn
die vielen Fragen der alten , neugierigen Tante wären
ihr mehr eine Qual^wie eine Beruhigung gewesen. Des¬
halb hatte sie ihr nichts von Achims Krankheit gesagt,
sondern nur darauf bestanden, ihren Lehrer eine halbe
Stunde allein , ohne Zeugen, empfangen zu wollen.

Der Tante aufgeregte Klagen über diesen schreck¬
lichen Verstoß gegen Schicklichkeit und Sitte hatte sie
mit einem Achselzucken und den ungeduldigen Worten
beantwortet:

„Ich bin jetzt alt genug, um für mich selbst einstehen
zu können. Ich habe bestimmte Gründe, weshalb ich den
Signor allein sprechen will , vielleicht erfährst du sie
später noch einmal ."

Damit war sie hinunter in den Garten gegangen,
um ihren East zu erwarten, das alte Fräulein in einem
Zustand höchster Empörung zurücklassend. Jda Weyherr
hatte nicht übel Lust, der unehrerbietigen Nichte die
Tür zu weisen.

(Fortsetzung folgt.)



Mandschureiches eingesetzt habe. Die Idee findet nicht
nur die Unterstützung der Mandschus, sondern auch die
der konservativen Chinesen selbst in Kreisen der Be¬
hörden und der Armee, wie auch unter den Tschungusen.
Die Regierung in Peking hat dem Eeneralgouverneur
den Befehl erteilt , die geplante Revolte aufs energischste
zu unterdrücken. Die Bewegung ist besonders stark in
den Provinzen Mukden und Kirin . Die nationalistische
Presse bringt die Meinung zum Ausdruck, die Bewegung
werde von Japan gefördert.

Vermischtes.
Der neueste Unfug der englischen Frauenrechtlerinnen

besteht darin, daß sie ohne Grund Feueralarme veranstalten.
So wurden kürzlich in einer halben Stunde neun Feuer ge¬
meldet, aber jedesmal stellte sich heraus, daß der Feuerlärm
ein falscher war. In den meisten Fällen wurde telephoniert,
aber einige Male wurden auch die Straßenalarme benutzt.
Nur in einem einzigen Falle gelang es, die Urheberin eines
falschen Alarmes zu verhaften. Ein Schutzmann im Westen
der Stadt , im Holland Park, sah, wie eine Frau die Scheibe
eines Feuermelders zerbrach und den Alarmapparat ver¬
schiedene Male in Bewegung setzte, dann aber fortlief. Er
stellte sie jedoch und fragte, wo das Feuer sei und verhaftete
sie, als sie Ausflüchte machte. Inzwischen waren aber von
verschiedenen Seiten die Feuerspritzen herbeigeeilt. Die Ver¬
haftete, ein zwanzigjähriges Mädchen mit Namen Elise
Howey, kam nun vor das Polizeigericht. Der öffentliche An¬
kläger wies darauf hin, was für Unheil angestiftet werden
könnte, wenn die Feuerwehr durch diese falschen Feuermel¬
dungen von einem wirklichen Brandherde, bei dem Menschen¬
leben in Gefahr wären, zurückgehalten würde. Die Ange¬
klagte bemerkte, daß derartige Dinge solange vor sich gehen
würden, bis die Regierung den Frauen das Stimmrecht ge¬
geben haben würde. Sie wurde zu 400 -tt Geldstrafe oder
zwei Monaten Gefängnis verurteilt und, da sie zu zahlen sich
weigerte, abgeführt.

Im Taifun . Der Dampfer Austria des Oesterreichi-
schen Lloyd hatte im indischen Ozean in den ersten
Tagen des Novembers einen furchtbaren Orkan zu be¬
stehen. Das Schiff ist nun nach Triest zurückgekehrt
und sein Kommandant schilderte die Schreckensfahrt in¬
mitten des furchtbaren Taifuns wie folgt : Das Schiff
befand sich Ende Oktober auf der Rückkehr von Singa-
pore unterwegs nach Colombo. Am 29. Okt. begann
das Barometer zu sinken und am nächsten Tag siel es
-n den ersten Nachmittagsstunden um volle acht Milli¬
meter. Die See war weit und breit wie ein kochen¬
der Kessel. Woge auf Woge wälzte sich über das Schiff.
Das Wasser begann in den Maschinenraum und in die
Kohlenkammer zu dringen. Es stieg im Maschinenraum
immer höher, und der erste Maschinist meldete dem
Kommandanten, daß es die Oefen erreicht und das
Feuer gelöscht habe. Nun wurde, um die gemeinsame
Rettung zu ermöglichen, beschlossen, einen Teil der

Deckladung über Bord zu werfen. Unter großer Gefahr
öffnete man die Decktüren, die dann von einer Riesen¬
woge weggerissen wurden, und begann die Ladung ins
Meer zu schleudern. Gegen 8 Uhr erhob sich ein furcht¬
bares Gewitter mit einem sturmflutartigen Regen. Die
Nacht war stockfinster. Die ganze Besatzung arbeitete
unermüdlich, um das Wasser am weiteren Eindringen
in den Maschinenraum zu verhindern. Gegen ll Uhr
begann das Barometer wieder zu sinken. Der Taifun
setzte nun mit noch größerer Gewalt ein. Die Wogen
erhoben sich weit über die Kommandobrücke und über¬
schwemmten auch die Kajüte des Kommandanten. Ge¬
gen 3 Uhr morgens meldete der Steuermann , daß das
Steuer gebrochen war, und nun war das Schiff ein
Spiel der Wellen. Drei Maschinisten und Kapitän
Sussa versuchten unter Lebensgefahr, sich der Bruch¬
stelle zu nähern, um den Schaden auszubessern. Hierbei
wurde der Kapitän Sussa von einer Woge gegen die

Schiffswand geschleudert, daß er wie leblos liegen
blieb. Nur mit größter Mühe konnte man ihn bergen.
Er hatte beim heftigen Anpralle eine Nippe gebrochen.
Die Rettungsboote wurden vom Sturme weggerissen,
ihre Krane wurden gebogen, als wären sie Strohhalme.
Ein großes Boot wurde weit ins Meer geschleudert.
Das Wasser stand im Maschinenraum bereits einen
halben Bieter hoch, und zudem legte sich das Schiff stark
auf eine Seite . Man mußte noch einen weiteren Teil
der Ladung über Bord werfen. Die Pumpen waren ge¬
brauchsunfähig. Man bildete eine Kette und begann
so mit Eimern das Wasser aus dem Maschinenraum
zu ziehen. Das Steuer konnte nun hergestellt werden.
Die Lage wurde jedoch immer kritischer, und nun wur¬
den auch die wenigen männlichen Fahrgäste von dem
Ernst der Lage verständigt. Am Morgen des l . No¬
vember waren außer Kapitän Sussa auch der Komman¬
dant, die übrigen Offiziere und viele Mann der Be¬
satzung verwundet. Am Abend war es möglich, das
Feuer anzuzünden, und das Schiff begann langsam zu
fahren. Da der Sturm auch den Backofen und die Vor¬
ratskammer stark beschädigt hatte, mußten alle, Besatz¬
ung und Fahrgäste, von Biskuit und Konserven leben.
Der Sturm hatte allmählich nachgelassen, und das Schiff
konnte seinen Kurs nach Colombo nehmen.

Landwirtschaft und Märkte.
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen in Bückin¬

gen, O.-A. Heilbronn, und in Vargau, O.-A. Gmünd.
Kurzer Eetreidewochenüericht der Preisberichtsstelle des

Deutschen Landwirtschaftsrates vom 17. bis 23. Dezember
1012. Trotz der großen amerikanischen Erntezahlen, mit
denen der Getreidehandel allerdings schon längst gerechnet
hatte, machte sich auf dem Weltmärkte für Weizen in der Be¬

richtswoche eine festere Stimmung geltend. Veranlassung
dazu gab der Umstand, daß die westeuropäischen Bedarssge-
biete, die sich bisher auf die notwendigsten Anschaffungen be¬
schränkt hatten, mit etwas stärkeren Ansprüchen hervortraten.
Da nun Rußland infolge spärlicher Zufuhren nur wenig und
überdies nur geringe Qualitäten offeriert, Argentinien aber
trotz seiner günstigen Ernteaussichtenmit Offerten zurllckhält,
so benutzen die Amerikaner die durch die gebesserte Nachfrage
geschaffene Lage, um ihre Forderungen in die Höhe zu schrau¬
ben. Für Deutschland sprach außerdem noch der Umstand
mit, daß die im Dezember erwartete stärkere Zufuhr vom
Jnlande bisher ausgeblieben ist, während die Mühlen und
die Händler bei den gedrückten Preisen mehr Neigung zu
Anschaffungen bekundeten und die bisher sehr mäßigen De¬
zember-Andienungen im Lieferungsgeschäft Deckungen veran-
laßten. Bei dem Mangel an gutem Weizen hat das ange¬
diente Material zum Versand nach Hamburg Aufnahme ge¬
funden und es besteht weiter Interesse für solche, allerdings
nur spärlich vorhandene Ware. Auch Roggen hatte während
des größeren Teiles der Berichtswoche feste Tendenz, da das
Angebot sich in mäßigen Grenzen hielt, während die schwach
versorgten Mühlen etwas stärker zugriffen und auch zur Er¬
füllung früherer Exportabschlüsse Ware nach der Küste abge-
lenkt wurde. Hinzu kam, daß Andienungen bei den Mühlen
Aufnahme fanden und im Zusammenhang damit Deckungen
vorgenommen wurden. Die dadurch hervorgerusene Preis¬
besserung lockte indes zum Schluß wieder mehr Angebot her¬
vor und die Folge davon war, daß die zeitweise2^ -1t be¬
tragende Besserung für Dezember wieder verloren gmg, wäh¬
rend Mai sogar noch um 1 -1t niedriger schließt als vor 8 Ta¬
gen. Auf dem Hafermarkt hat sich die Situation nû inso¬
fern gebessert, als das Angebot etwas kleiner geworden ist,
aber die Absatzverhältnisse lassen nach wie vor viel zu wün¬
schen übrig, zumal die Händler ihre Bestände zum Jahres-
schlutz nicht gerne vergrößern. Russische Gerste war wieder
sehr fest. Man hat seit längerer Zeit viel vorverkauft, und
da die Abladungen von Rußland fortgesetzt mäßigen Umfang
behielten, so machte sich lebhaftes Deckungsbedürfnis geltend
und die Preise zogen um 2—3 -K an. Mais behielt bei um
1 °/ll gesteigerten Forderungen ruhigen Verkehr.
Für die Schriftleitung verantwortlich: Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei.

Reklameteil.

Allen Personen , die Kaffee Hag , den
eoffeinfreien Bohnenkaffee , als Er¬
satz für coffeinhaltigen Kaffee trinken,
entgeht nichts ; sie haben den gleichen

Genuß wie früher.
Rektor Prof . vr . K. B. Lehmann.

Rektorats rede der Universität Würzburg 11. 5. 12.

Amtliche und Primtmmgen.
3 « MsMWMge

verkaufe ich am Dienstag,  den
31. Dez. im Zimmer Nr. 8 Rathaus,
gegen Barzahlung eineNähmaschine.

Biedermann,
Vollstreckungsbeamter.

«omöop Krampfkll8lsn-
ä.bekannt , vr .NSIrio-

I I ^ ^ (Ssstuuckt. Ou.
Op. Ipso. Lsll. O. ' je 2,5) srbältl.

»S»ktz. mk>>Lpaüieken in Oüir unl in ik«ill-e«kl!t

Lebraucben gs^en

Usissi 'ksit , V« ir
svklsimung , iOsmpe - u.

klsuvikkuslen

LI

not . keZI. . Zeugnisse
v. Zerrten u. privaten

verbürgen clen sickeren birkolg.
Aeusserst bekömmliche unck
ivoblsclimeckencke konbons.
psk «-1 LS ? §. , Voss SV Pik. ,
ru buben bei : Tb . IVIelsnck,
rXIte^ potkebs in Eulvv, l.oui8
Sckarpk in pack Tiebenre »,
Oarl iVlskltretter , ILvpler-
t^potbske in VVeilclerstuclt, bt.
Oulcke in Oecbenplronn , Larl
OoNLUS in Oeckenpkronn , ll.
u . Qkmert in 8immorkeim,
Uelnr . Stotr in IVeilckerstuckt,
kl. kossteusclier in Teinack,
0 . Sattler in Ltummkeim , U.
IVieckenmazeer in 2avelstein.

8 psr - u. .
- - - -- - - -

Unsere Kasse ist um 31 . Dezember von 3 Dbr ab

Senkloten.

: Ms Merk:
8Lüäkl88eduIk KM.

stsllsMsdme 8 . l -umsr 1913.

- Direktoren : 2ü § e1 L klscker.

«

» » » > » » « » » » « , » » «

in schöner ^ uscvastl empfiehlt

Hirsau.
Am Sonntag, den 29. Dezember

findetTanzuliterhaltW
statt im Gasthof zum „Hirsch  u . Lamm ",
wozu einladet »IvbvL.

Dienst ^ , den 31 . Dezember , bleibt un8ere
Kasse von 3 Dbr 3b

g65lK!0556N.
Krööitbsnll

für i,snämi'l8oilLllu. Kswsi'ds
singetr. 6ono88sn8vliskt mit de8vi»'. liaftpklivbt.

»

km ApOkkkLsiäunF
D.' êübto Kostüme, Kokotte,l'.-.ns. oric! Klüiron usv,. selbst

Li->>. ->.7, K2nr:sr>.

O » 1
Während der Zeit des

kibrilrmrer imharrrrvetdel
(Teuchelweg)

vom 27. Dezember 1912 bis 4. Januar 1913»
finden je abends V- 8 Uhr

ENNgeliWns-NrsmmlWen
statt, wozu jedermann herzlich eingeladen ist.

prima . Zack-llalk
* « « Marke„Kirchen" « * «
liefen billig bei ÄaggonlaSungen

ZteegmüllerK5ökne. AnttgsrtLLeiekon
.bbrs



teMI - llim M
im grosse » 5s »I äer Lrsuerel vreitz.

Slilckvunsckksrten
in Ai-ossen ^ uswstii bei

km » Veorg » .

Spielplan

für Sonntag, den 29. Dezbr. 1912.

Programm.

Feines

WM
empfiehlt

H. Giebenrath,
Bäckermeister.

1.

KMMHUiMM.
Or3M3 in 3 ^ kten.

Kaktee
in billigen wie besten Sorten , roh
und jede Woche frisch gebrannt,
empfiehlt bestens

r . ,«, «,, » . e . Serva.
2.

Her alle Llrkus - Mrektor
mtt seinem kleksnten Jumbo.

vlvrolsn
bestes Mittel gegen rauhe, rissige

Haut, Frostbeulen rc.
Vorrätig in Tuben ä SO Pfg.

Zs« « «3.

l . eNmgnn plwtosrsottlert

llea psscNs.
KeiueReklam!NurQualttöl!

Kenner rauchen

,Ws - 8olis ' -

Oigsrsttsn.

4.

Norttr umt üer anonvme

»riet.

UMsiLsrilMe
^üiler-̂ iorrkeim

^elekoa 1524.
^n 2000 Kostüme jed . ^ rt . üruppen
von 4—50 kaaren . Oanre Bälle,
^bendunterkaltungen ru billigsten
kreisen . Kosten Vorschläge gratis.

NeerNöbe.

6.
Journal.

s //MSe/ §§chtt/e « Z-
8 /ü> ^ —

7.

Me Vruiwe Iseopl.

8.

poorie Nor Soor.
Bad Teinach.

IWkkkold
empfiehlt und nimmt Best-llungen
entgegen

(Kohlensäuren Kalk 88,9 °/»)
(Aetzkalk 90,4 °/°)

Waggonweise billigst.
Eipsermeister Walz.

ceMI - lllno M

Morgen Sonntag, den 29. Dez.,

Zk - rchePMIlW . L

Vollstsllülg » elles krogrsilllll l

Ein zuverlässiger

NkWnek
kann eintreten bei

Karl Haisch,
Obere Mühle,

Bad Liebenzell.
SMiger Zutritt ! SurtivS - reud Vorstellung!

Eine SehenMrWeit die jeder i «sel»en mutz! PserOerkauf.
Jeden Montag , nachmittags

1 Uhr, wird bis auf weiteres der
Pferch(Hengstetterseite) verkauft bei

A. Ziegler,
Ledergaffe.

Preise der Plätze:
I . Platz N > Pf, . II . Platz M Pfg.

Von 1—4 Uhr:

Kmäor - Vorrtollung
zu halben Preisen.

Kurzgefägtes

Vllmhotz
in Wagen zu 8 u. 15 frei vors
Haus empfiehlt

I . Theurer , Sägewerk,
Bahnhof Teinach.

Ällburg.

Msäimg Mk 30 er keier.
Alle im Jahre 1882 Geborenen werden auf nächsten Sonntag»

den 29. Dezember» zu einer geselligen Unterhaltung in das Gasthaus
zur Krone  freundlichst eingeladen.

Mehrere Aller.

H8 .n6 .sl880lin .1s 0 s.1w
tteuauinskme am 8. Isnusr 1913.

Prospekte ru derieiien ciuroh:
Direktor Weber.

Stellt.8ubv. Vjetoris-Iksstsl'»sttorrboim.
Virsletiov : Llex biedl unä kaäolk 8«b6armrmo.

8p !e1plan vom 29 . Dezember 1912 bis 4 . M . 1913.
Lonntas , 20. Der. N. z >/- Kva Kleine kreise.

.. 29.
d4ontag, ^0.

7'/- Die goldene Kitterreit Orosss kreise.
8' /. Der liebe Augustin Orosse kreise.

Dienstag , zi. " ,i 7 45. ^ bonnem .-Vorstellg.
Lerie ^ 16

Die goldene Kitterreit

!VIittel preise.

klittvock , i . Isnuar K. z /̂. ^utoliebcken. Kleine kreise.
» 1. 7' /- 2um i . d4ale: "kaifun. Orosse kreise.

Donnerst ., 2. " 8-/. 46. -Ibonnsm .-Vorstellg.
Lerie L 1;

Die goldene Kitterreit.

hlittelpreise.

kreitag , z. ä . 8-/» 47. ^ bonnem .-Vorstellg.
8erie L. iü : 1'aifnn.

däittelpreise.

Lonnabd ., 4. dl. Z' /a ^scksnbrödel krmässigte kreise.
» 4- - ^bds. Unbestimmt

»oblsr L sfflsum,
kuttermittel -Orosskandlung,

^eillikrsisät.
Wir empfeklsn in nur ln .(Qualitäten:

l.einmekl, Lessmmekl,
8e8smkuclien, palmkern-

kucsten un6 palmlrernmekl.
Versandt von i Zentner
ab gegen Kacbnakme!

Kurzgefägtes, trockenes

öremholr,
in Fuhrenk 8.—, 16.—u. 20.—

extra große Fuhren,
frei vors Haus, empfiehlt

I L » vrvl »« r,
Sägewerk Hirsau,

Telefon Amt Calw Nr . 104.

stIüL8-8tsuier -Kitt
Klebt, leimt, kittet ^ Iles!

Schönheit
verleiht ein rosiges, jugendsrisches
Antlitz»weiße, sammeiweiche Haut
und ein reiner, zarter, schöner Teint.
Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd-Lilienmilch-Seife
ä St. SO Pfg., ferner macht der

Dada -Cream
rote u. rissige Haut in einer Nacht
weißu. sammetweich. Tube 50^ bei:
in Talw : H. Beißer, W. Winz,

Heinr. Gentner, Friedr. Wacken-
uth, Georg Pfeiffer, Friedrich
amparter, Amalie Feldweg,

Osc. Lotthammer, I . Odermatt;
in Liebenzell: Apotheker Mohl.

/ ^ee/ ?/7r// ?F6/7

/// ^ 6/75//7F6/?

Isiti«
UNI> «dislkivelvelck

Larl 8okmi6t , Ltuttgart,
Lugsn8trL88S 16, 2.

Usvd>«»«i»>ioI> ni«t,n »I»
>000
in v. 80 —12000 M»
r . tr . 10-12, 4-7 (Sonntags n - i llkr .)

Bedingungen sende geg. 20 kkg.
in blarken.
Auvdi «skni « KsIUsi» in Vsi»-
«esilnng dei gut . V«n»in»nng.

Mietverträge
find zu haben in der Druckerei ds. B l.

/I . Os/s 'Fc/ ?6/7

Ls/iv
Te/e/on/Vr. 9. —/ .ec/erstrsLse.

S chMi eh.
Am nächsten Dienstag » vorm.

9 Uhr, verkauft reine

Michael Rentschler»
Gottliebs Sohn.
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